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Ich studiere an 

der Uni Kassel 

INTERVIEW Uni-Transfer-Leiter Daniel Opper über neues Nachhaltigkeitslabor 

VON KAT JA RUDOLPH 

Kassel - Die Universität Kassel 
will zum Vorreiter in Sachen 
Nachhaltigkeit werden, und 
das nicht nur in Forschung 
und Lehre. In einem neuen, 
millionenschweren Projekt 
richtet die Hochschule ein re­
gionales Denklabor ein, das 
sich den großen Nachhaltig­
keitsfragen in Nordhessen 
widmet und Lösungsideen lie­
fern will. Wir sprachen mit 
Daniel Opper von Uni Kassel 
Transfer über das "SDGTob". 

SDG ist die Abkürzung für 
die 17 Nachhaltigkeitsziele 
der Vereinten Nationen, 
Lab steht fi,ir Labor. Wo­
rum geht es im Projekt? 

Wir wollen einen Ort zwi­
schen Wissenschaft und Ge­
sellschaft schaffen, an dem 
wir konkrete Nachhaltig­
keitsfragen und Herausforde­
rungen für die Region disku­
tieren und angehen können -
und zwar mit regionalen Part­
nern aus Wirtschaft, Kultur, 
Zivilgesellschaft und öffentli­
cher Verwaltung. Gemeinsam 
wollen wir Lösungsvorschlä­
ge und Innovationen für eine 
sozial-ökologische Transfor­
mation in Nordhessen erar­
beiten und in die Tat umset­
zen. 

ZUR PERSON 

Name: Jannis Graap 
Alter: 21 
Heimat: Eisenach 
Wohnort: Kassel 
Studiengang: Gymnasiallehr­
amt 
Semester: 6. 
Warum studieren Sie an der 
Universität Kassel? Ein Kum­
pel von mir hatte mir die Uni 
Kassel empfohlen. Er studiert 
hier schon zwei Semester län­
ger als ich. Außerdem ist Kas­
sel noch relativ nah an meiner 
Heimat. 
Was denken Sie über die Uni­
versität Kassel? Es gefällt mir 
sehr gut hier. Bisher hatte ich 
kaum eine Veranstaltung, die 
nicht Spaß gemacht hat. Der 
Studienaufbau ist sehr gut, 
ich finde aber, dass der Cam­
pus mehr Grünflächen vertra­
gen könnte. Er ist schon sehr 
zugepflastert. 
Was ist Ihr Lieblingsplatz auf 
dem Campus? Die Mensa. Das 
Essen ist richtig gut. Ich esse 

· hier immer gerne.

Was bedeuten die 17 
Nachhaltigkeitsziele für 
Nordhessen? 

Genau diese Frage wollen wir 
mit der Region zusammen im 
Projekt klären, daher will ich 
nicht vorgreifen. Grundsätz­
lich gelten die SDG für alle 
Nationen weltweit, sie prä­
gen sich aber unters<;hiedlich 
aus. Wir haben in 'Nordhes­
sen weniger eine Hungerde­
batte, aber auch hier gibt es 
große soziale Unterschiede. 
Und wir haben ökologische 
Herausforderungen: Wald­
brände; Dürren und Überflu­
tungen sind nicht mehr nur 
ein Problem ferner Länder. 

Daniel Opper leitet seit zwei Jahren Uni 
Kassel Transfer, die zentrale Einrichtung 
für Wissenstransfer an der Universität. 
Opper stammt aus Kassel, wo er im Jahr 
2000 sein Abitur an der Jacob-Grimm­
Schule machte. Er studierte Politik, So­
ziologie und Medienwissenschaften in 

Göttingen und Berkeley, Kalifornien, so­
wie Kulturmanagement in Hamburg.· 
Anschließend arbeitete er als Journalist 
und gründete verschiedene Kulturpro­
]ekte mit, bevor er zur gemeinnützigen 
Zeit-Stiftung nach Hamburg kam. Dort 
war er zehn Jahre lang Direktor des Bu� 

cerius-Lab, eines Labors für Zukunftsfra- Wo sehen Sie sich in der lu-

gen. Daniel Opper ist verheiratet und kunft? Ich studiere aktuell 
lebt in Kassel. Unser Foto zeigt ihn vor zwar Lehramt, würde aber 
der Wand der „ 100 Ideen für die Welt sehr gerne an der Uni bleiben 
von morgen", die die Uni im documen- und vielleicht promovieren. 
ta-Sommer im Wissensspeicher in der In- Das wäre aut jederi Fall ein 
nenstadt präsentierte. Fora, KAT JA RuooLPH 
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Auch vor unserer Haustür 
gibt es kahle Flächen im Ha­
bichtswald. Im vergangenen 
Sommer war der Edersee fast 
leer. Auch die Umstellung für 
die Energiewende betrifft je­
den einzelnen von uns: Wie 
kann ich mir im Winter noch 
eine warme Wohnung leis­
ten? Wie kann ich auf mei­
nen Balkon Solarenergie er­
zeugen? So wollen wir die 17 
Nachhaltigkeitsziele gemein­
sam auf Nordhessen herun-
terbrechen. 

Wie wollen Sie dabei vor­
gehen? 

Ab kommenden Herbst wer­
den wir in vier Themenjah­
ren, die jeweils verschiedene 
Aspekte der Nachhaltigkeits­
ziele zusammenfassen, He­
rausforderungen und Lö­
sungsstrategien für die Regi­
on erarbeiten. Los geht es im 
ersten Themenjahr mit den 

HINTERGRUND 

Transformationen im Bereich 
Energie und Umwelt. Ab Ok­
tober sollen in mehreren Kas­
seler Stadtteilen für je zwei 
Monate „Pop-up-Stadtteillä­
den" als Experimentierräume 
eingerichtet werden. Rund 
um die Themen Energie,-Mo­
bilität, Gebäude und Konsum 
sollen klimafreundliche Al­
ternativen erarbeitet und er­
lebbar gemacht werden. Auch 
viele Themen der Tagespoli­
tik zur Verkehrs- und Energie­
wende werden sich dabei wie­
derfinden. 

Warum nimmt sich die Uni­
versität der Sache an und 
nicht die Politik? 

Die komplexen gesellschaftli­
chen Herausforderungen, die 
sich in den SDG manifestie­
ren, lassen sich nicht mehr 
von einer Disziplin oder Insti­
tution alleine beantworten -
weder von der Politik, noch 
der Wissenschaft oder der 
Wirtschaft. Das SDG+Lab ist 
daher auch kein klassisches 
Forschungsvorhaben, son­
dern ein wissenschaftliches 
Projekt, das den Schritt in die 
Gesellschaft wagt. Deshalb ist 
es auch bei Uni Kassel Trans­
fer angesiedelt. Wir möchten 
die Akteure der Region aktiv 
zusammenführen. Um eine 

breite Öffentlichkeit anzu­
sprechen, werden wir in der 
Wilhelmstraße ein Ladenge­
schäft anmieten als eine Art 
gläsernes Labor, in dem unter 
anderem Diskussionen, Vor­
träge und Ausstellungen statt� 
finden. Die Idee baut auf dem 
Wissensspeicher auf, mit 
dem wir im documenta-Som­
mer in der Kurfürsteng�erie 
100 Ideen aus der Universität 
für die Welt von morgen vor­
gestellt haben. 

Also lotet das Projekt auch 
neue Wege aus, wie Wis­
sen aus der Uni gesell­
schaftlich wirken kann? 

Richtig. Deshalb sprechen wir 
auch von einem „Think & Do 
Tank". Es geht nicht nur da­
rum, Erkenntnisse zu gewin­
nen, sondern auch ins Han­
deln zu kommen. Eine inno­
vative Hochschule - so lautet 
ja der Name des Förderpro­
gramms - verstehen wir als 
eine Hochschule, die selbst 
zum Akteur von gesellschaft­
lichen Transformationspro­
zessen wird. Die eben nicht 
nur beobachtet und analy­
siert, sondern selbst mitge­
staltet. Die enge Zusammen­
arbeit verschiedener Diszipli­
nen und Partner erfordert 
auch ganz neue methodische 

8 Millionen Euro. 5 Jahre. 4 Themenschwerpunkte 

Das Projekt „SDG+ Lab" wird über das Bun­
desprogfamm Innovative Hochschule mit ins­
gesamt acht Millionen Euro gefördert. Die 
Laufzeit beträgt fünf Jahre bis Ende 2027. 
Folgenden Themenjahre, jeweils beginnend 
mit dem Wintersemester im Oktober, sind ge­
plant und werden wissenschaftlich von einer 
Professur der Uni Kassel begleitet: 

■ 2025/26: Arbeit und Wirtschaften (Stefan
Gold)

■ 2026/27: Kultur und Zusammenleben (Mi
You)

Zum Auftakt des Projekts werden ab sofort 
konkrete Herausforderungen und Wünsche 
auf dem Weg in eine nachhaltige Region ge­
sammelt. Aus den Einsendungen werden The-

Formen. Auch in dieser Hin­
sicht ist das SDG+Lab als gro­
ßes Ideenlabor angelegt. 

Das klingt nach vier Jah­
ren, in denen viel geredet 
wird. Wie groß ist die Ge­
fahr, dass am Ende wenig 
Konkretes übrig bleibt? 

Natürlich wird nicht jede ein­
zelne Idee überleben, das ist 
eingepreist. Aber unser An­
spruch ist, langfristig Spuren 
zu hinterlassen. Wir wollen 
öffentliche Räume beispiel­
haft umgestalten, nachhalti­
ge Produkte entwickeln, und 
konkrete Handlungsempfeh­
lungen ausarbeiten. Aus ein­
zelnen Ideen können zum 
Beispiel Social Start-ups her­
vorgehen, die mit einer unter­
nehmerischen Idee Wirkung 
erzielen. Wer weiß, vielleicht 
wird es eine große Crowd-Ak­
tion zur Aufforstung des Ha­
bichtswalds geben. Die Weis­
heit der vielen sind auch die 
Hände der vielen. 

Bis 2027 wird man die Re­
gion nicht komplett um­
krempeln können. 

Deshalb sollen Verbünde aus 
Praxis und Wissenschaft ent­
stehen, die auch über die Pro­
jektlaufzeit hinaus an Wegen 
und Werkzeugen für die sozi­
al-ökologisqie Transformati­
on weiterarbeiten. In Summe 
sollen die Aktivitäten eine po­
sitive Zu]pmftsvision entwi­
ckeln unter der Metapher des 
,,Sustainable Valley". Wäh­
rend das „Silicon Valley" in 
den Kalifornien technolo­
gisch-wirtschaftlich spitze ist, 
könnte Nordhessen zu einer 
sozialen, ökologischen und 
unternehmerisch-nachhalti­
gen. Vorzeigeregion werden. 

■ 2023/24: Energie und Umwelt (Heike Wet­
zei)

men ausgewählt, die im Lab bearbeitet wer- Wie könnte so ein „Sustai-

■ 2024/25: Stadt und Lar:id (Uwe Altrock)
den sollen. Alle sind eingeladen, sich zu betei- nable Valley" konkret aus-
ligen unter uni-kassel.de/go/herausforderungen sehen? 

____ Es wäre vermessen, wenn ich 

dazu jetzt schon etwas sagen 
würde. Denn dieses Szenario 
wollen wir ja bis 2027 entwer­
fen und dann auch öffentlich 
präsentieren. Unser Job als 
Projektleitung ist es, Anstöße 
zu generieren, um die maxi­
male kreative Energie der Re­
gion zu mobilisieren. Wichtig 
ist, dass wir Nachhaltigkeit 
als Chance begreifen. 

Wie meinen Sie das? 

Tagung mit 
Erinnerung an 
,,Fahrt nach Tahiti" 
Kassel - Eine Tagung zu Leben 
und Werk von Annemarie 
und Lucius Burckhardt, den 
Kasseler Erfindern der Spa­
ziergangswissenschaft, findet 
am Samstag, 17. Juni, in der 
Kunsthochschule statt. Be­
ginn des Vortragsprogramms 
ist um 9 Uhr im Hörsaal an 

Ich bin in einer Zeit aufge­
wachsen, als nach dem Mau­
erfall Zukunft ein sehr positiv 
besetzter Begriff war. Für die 
heute jungen Generationen 1 

hat sich das dramatisch geän­
dert. Klimawandel, Pandemie 
und Krieg als reale Bedrohun­
gen rufen Ohnmachtsgefühle 
hervor - oder Scham, wenn 
man in ein Flugzeug steigt. 
Angst ist eine schlechte Vo­
raussetzung, um Zukunft po­
sitiv zu gestalten. Wichtig ist, 
dass wir. Zukunft nicht als Be­
drohung, sondern noch als er­
gebnisoffen sehen. Das 1,5-
Grad-Ziel bei der Erderwär­
mung werden wir wohl rei­
ßen, aber wir müssen alles da­
für tun, dass nicht auch die 2-
Grad-Grenze überschreiten. 
Aufgeben ist keine Option. 

Lucius 
Burckhardt 
(1925-2003) 
Begründer der 
Spaziergangs­
wissenschaft 

der Menzelstr. 13. Veranstal­
tet wird die „Lucius-Burck­
hardt-Convention" von Prof. 
Martin Schmitz und Produkt­
design-Studierenden. Der 
Eintritt ist frei. 

Am Sonntag, 18. Juni, ab 11 
Uhr, bietet Spaziergangsfor­
scher Bertram Weisshaar 
(Leipzig) einen Audiowalk 
durch die Dönche an. Dort 
hatte Lucius Burckhardt 1987 
mit Studierenden eine „Fahrt 
nach Tahiti" unternommen, 
um zu zeigen, dass die Be­
schreibungen der paradiesi0 

sehen Insel auch zu der Land­
schaft des ehemaligen Trup­
penübungsgeländes · passten. 
Der Audiowalk rekonstruiert 
dieses Experiment. Treff­
punkt ist an der Haltestelle 
Westfriedhof rud 
Programm: luciüs-burckhardt.org 

Das Projekt setzt auf breite 
Beteiligung. Wie wollen sie 
die Menschen zum Mitma­
chen bringen? 

Wir setzen auf das Engage­
ment von vielen. 23 Institutio­
nen aus der Region haben ih­
re Bereitschaft zu Kooperati­
on schon zugesagt. Auch Stu­
dierenc;le werden wir über Se­
mesterprojekte · beteiligen. 
Ich bin optimistisch, dass es 
viele Leute anlockt, zu kon­
kreten Fragen in ihrem Stadt­
teil und ihrer Stadt mitzuar­
beiten. Was das SDG+Lab be­
wirkt, liegt· in den Händen 
und Köpfen von uns allen, die 
hier leben. 

So erreichen Sie die Uniseite: 

E-Mail: uni-kassel@hna.de
Katja Rudolph, 
Telefon: 0561/203-11 36 
Claudia Feser 
Tel. 0561/203-14 3l


